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Der Kampf Englands. 


Die laut angekündigte, mit allen eigenen 
und fremden Mitteln unternommeneEinheit- 
offensive der Entente hat diese nicht an das 
erwünschte Ziel gebracht. Vor vier Mona- 
ten haben die Russen nach dreivierteljähri- 
ger Vorbereitung ihre Menschenmassen zum 
Sturme gegen unsere Ostfront getrieben, 
wier Wochen später setzte die gewaltige 
Sommeofiensive der englisch-französischen 
Armee ein. Die Italiener haben seither 
wiederholt grosse Angriffe gegen die Karst- 
front gerichtet und nach dem Rintritt Ru- 
mäniens sollte im Zusammenwirken mit 
$arrail die Lage auf dem Balkan für die 
Alliierten geklärt werden. Nach anfangli- 
chen Erfolgen, wie sie bei dem Einsatz von 
Hunderitausenden schwer zu verhüten sind, 
it an allen Fronten ein Stillstand einge- 
treten, der auf die überlegene Führung der 
verbündeten Heere und auf den hohen Mut 
und die glänzende Organisation der Armeen 
der Mittelmächte zurückzuführen ist. 

Die Ententekann nun einmal das Prophe- 
‘zeien nicht lassen. Ihre Staatsmänner rufen 
#8 seit Kriegsbeginn in alle Welt hinaus, 
dass der Sieg der Entente bevorsiehe, und 
ie nach dem Volkscharakter formulieren 
die führenden Minister ihre Darlegungen. 
ŝo hat Briand den sinkenden Mut der fran- 
tsischen Bevölkerung durch den sensitiven 
Hinweis auf die Gefallenen zu beleben ver- 
sucht, während Lloyd George seine Kraft- 
Worte aus dem Sportleben herbeigeholt hat. 
Auch die Presse der Alliierten lässt es nicht 
an weiteren Voraussagungen fehlen. Wäh- 
rend die Italiener eine neue, die achte, 
Offensive ankündigen, für die gewaltige 
Vorbereitungen getroffen werden — es sei 
Dicht vergessen, dass der Sänger aller künf- 
tigen italienischen Siege, d’Annunzio, schon 
im Hauptquartier eingetroffen ist — spricht 
der „Daily Telegraph" von einem viel gross- 
tügigeren Programm. Nicht Peronne ader 
emberg, nicht Triest oder Diabekir seien 
on entscheidender Wichtigkeit, sondern 
as Abschneiden der Eisenhahnverbindung 
Berlin-Konstantinopel müsse das höchste 
Ziel der Entente bilden. 

Nach langer Zeit finden wir in diesem 
anscheinend offiziös inspirierten Ausspruch 
Wieder den Hinweis auf die eigentlichen 
grossen politischen Ziele des Krieges. Die 
Entente hat nach dem Eintritt Bulgariens 
in den Weltkrieg an unserer Seite zu spät 
nren schweren diplomatischen Febler er- 
kannt, den sie durch Zusammenraffung der 
leinen und kleinsten Balkanvölker gutzu- 
Wachen trachtet. Die Verbindung Berlin- 
Aonstantinopel trägt das grosse Geheimnis 
“er Unüherwindlichkeit der Mittelmächte 
in sich. Nach der Niederwerfung Serbiens 
Und Montenegros, nach der Gewinnung des 
ossten Teiles von Albanien ist hier ein 
‚gewaltiger Block geschaffen worden, der von 

er Ostsee bis zum Goldenen Horn und da- 
“über hinaus nach Kleinasien und anAegyp- 
ens Grenze reicht. Sehnt sich Russland 
et Jahrhunderten nach Konstantinopel, 
“essen Bedeutung für. Russland in der Neu- 
Ætt immer deutlicher geworden ist — bil- 

N doch die türkischen Meerengen den ein- 

en praktischen Ausiuhrweg für Russ- 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 3. Oktober 1916. Wien, 3. Oktober 1916, 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Front gegen Rumänien: 


Bei Petroseny und im Bereich des Vöröstorony (Rotenturm-)Passes wurden 
rumänische Vorstösse abgeschlagen. Bei Baranykut (Bekokten) traf ein Angriff 
deutscher und österreichisch-ungarischer Kräfte auf einen starken rumänischen 
Gegenstoss, der die Verbündeten etwas zurückdrückte. 


Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl: 


Nördlich von Bohorodezany scheiterte ein Uebergangsversuch der Russen 
üner die Bystrzyca solotwinska. Südöstlich von Brzezany machte der Feind die 
grössten Anstrengungen sich in den Besitz der Höhe Lysona zu setzen. Er wurde 
in erbitterten Kämpfen zurückgewiesen, 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


In Wolhynien brach gestern nach einem -durch die feindliche Niederlage 
vom 27. und 28. September erzwungenen Aufschub ein neuer russischer Ansturm 
gegen die Armee des Generalobersten von Tersziyanszky los. Nach mehrstündigem 
Trommelieuer warf der Feind seine Massen gegen die zwischen Swiniuchy und 
Zaturcy stehenden österreichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte. Im 
Raume von Swiniuchy rannte der Feind siebzehnmal Sturm, südwestlich von 
Zaturcy bis zu zwölfmal. Auch nördlich von Zaturcy breitete sich der 
Kampf aus. An allen Teilen der angegriffenen Front konnte beobachtet werden, 
welch reichen Gebrauch der Feind von seinem Geschützieuer gegen die eigenen 
Gräben und gegen seine zurückflutenden Regimenter machte, Die Gefangenen sagen 
aus, es sei allen Truppen aufgetragen worden, Wladimir Wolynski um jeden Preis 
zu gewinnen. Die neuaufgefüllten russischen Garden wurden abermals hingeopfert, 
zum drittenmal in einer kurzen Spanne Zeit. Aber alle Opfer waren vergebens, 
Die Russen wurden überall zurückgeschlagen. Unsere Stellungen sind restlos in 
unserem Besitz. Der Feind hat sich eine neue schwere Niederlage geholt, Die Zahl 
der in den letzten Tagen südlich von Brody eingebrachten Geiangenen beträgt 
41 Offiziere (unter ihnen 1 Oberst) und 2578 Mann. 


Italienischer Kriegsschauplatz: 


Die Höhen östlich Görz und die Karsthochfläche stehen andauernd unter 
lebhaftem Feuer. 

An der Fleimstaliront hat der Feind seine Angrifistätigkeit wieder auf- 
genommen. Unsere Stellungen beiderseits des Travignolotales und mehrere Ab- 
schnitte des Fassanerkammes wurden von der italienischen Artillerie stark beschossen, 
Bersaglieri griffen den Colbricon Piccolo wiederholt an, vermochten das letztemal 
auch in die zerschossenen Verteidigungsanlagen einzudringen, wurden aber durch 
Gegenangriff wieder geworfen. Auch ein feindlicher Nachtangriff gegen den Passo 
di Valmaggiore scheiterte. 


sudöstlicher Kriegsschauptatz: 
Nichts von Bedeutung. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: vw. Mter, FML. 


In diesem vom „Daily Telegraph“ aufge- 
stellten Programm der. nächsten Kriegs- 
ereignisse liegt aber auch ein sehr bedeut- 
| sames Eingeständnis der Schwäche. Die 
Sommeoftensive, die Grossbritannien viele 
Hunderttausende an Soldaten gekostet hat, 
ohne dass ein erheblicher Vorteil errungen 
worden wäre, tritt in den Hintergrund und 


lands Getreidemassen — so erblickt Eng- 
land nicht mit Unrecht in jenen Dingen, die 
sich derzeit vorbereiten, eine sehr starke 
Drohung für seinen vornehmsten Kolonial- 
besitz, für Indien. Der Zusammenhang des | 
Mutterlandes Grossbritannien mit seinen 
über die ganze Welt zerstreuten Besitzun- 
gen muss aufrecht erhalten bleiben, soll 


nicht die letzte Stunde für die Beherrschung 
des Weltmarktes durch England geschla- 
gen haben, 


die Niederwerfung Bulgariens, die das ge- 
schlagene russisch-rumänische Heer hätte 
besorgen sollen, wird von der englischen 


Selte 2. 


Presse mit einer Eindringlichkeit verlangt, 
die nur schwer die Sorge um Grosshritan- 
niens Weltmarktstellung verhuüllt. So fin- 
den wir wieder das Schwanken in den 
Kriegszielen der Entente, die noch nie im 
Weltkrieg die Initiative besessen hat, son- 
dern sich immer nach dem Diktat der Zen- 
tralmächte richten musste. Dass auch der 
neue Plan der zehn Alliierten scheitere, 
dafür werden schon die Generalstäbe der 
Verbündeten sorgen. e. 8. 


TELEGRAMME. 


Der Krieg gegen Rumänien. 

Russisch-rumänische Verstimmung. 
d Berlin, 3. Oktober. (KB.) 

Aus Stockholm erfährt der „Lokalanzeiger“, 


dass ein Wechsel im Kommanda der rnssisch- 
rumänischen Armee bevorstehe. 


Die Generale Iwanow und Zalntsch- | 


kowski werden abberufen und durch den 
rmmänischen General Averescu erseizt, was 
dem „Universul“ zufolge auf die russische Weige- 
rung zurückzuführen sei, Verstärkungen 
auf den rumänischen Kriegsschanplatz zu ent- 
senden. 

In rumänischen Militärkreisen erwartet man 
sogar eine Zurückziehung der hisher dort- 
hin entsendeten Truppen. 


Ankündigung ungünstiger 
Nachrichten. 

„Viitorul“ bereitet Rumänien auf schwere 
Misserfolge in Siebenhürgen vor nad 
schreibt: 

Es war eine umfangreiche ausweichende Be- 
wegung nötig, da wir nicht einen grossen Teil 
der rumänischen Armee opfern können, um die 
gegenwärtige, strategisch ungünstige Front 
zu halten, 

Die Bevölkerung der Hanptstadt möge daher 
die bevorstehenden weniger günstiven 
Nachrichten mit Ruhe erwarten. 


Die Umklammerung. 
Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Rotterdam, 3. Oktober. 
„Daily Chronicle“ führt in einem Leitartikel 
aus, dass die Niederlage, die die Rumänen 
bei Hermannstadt erlitten haben, eine 
ernste Sache sei. 
Der wahre Umfang sei zwar noch im Dun- 
keln, die Tatsache aber, dass General F al- 


Die deutsche Mode im dritten 


Kriegswinter. 
' Von Lu Popper (Berlin). 


(Nachdruck verboten.) 

Unsere Feinde wünschen uns sicherlich, dass 
wir in Sack und Asche einhergehen. Wie wur- 
den sie staunen, wenn sie das Leben und Trei- 
ben, die ursprüngliche Kraft unserer Mode-In- 
dustriellen zu studieren Gelegenheit hätten. 
Denn was sie schaffen, zeugt allmählich von 
immer grösserer Selbständigkeit, von einer An- 
passungsfähiekeit an die Schwierigkeit der La- 
ge, die bewiundernswert ist. Unsere Mode ent- 
wickelt sich nieht nur geschmacklich immer 
mehr, auch wirtschaftlich ruht sie auf einer ge- 
sunden Basis; denn trotz des Krieges ist Berlin 
gerade jetzt wieder um zwei herrliche Moden- 
paläste bereichert worden. Johanna Marbach, 
eine der „Führenden“ unter den modellschaf- 
tenden Firmen, die einzige Frau, die unter ihren 
männlichen Kollegen im Ausschuss des neu- 
gegründeten „Verbandes der Damenmoden und 
jhrer Industrien“ sitzt, hat sich an der Peri- 
pherie des Tiergartens, in der Lennestrasse, die 
sich allmählich zur Rue de la Paix von Berlin 
entwickelt, ein neues Heim erbaut, das einer 
Weltstadt würdig ist. Ein Schmuekkästchen 
im Rokokogeschmack, elfenbeinweiss und rot, 
von seltener Feinheit und Einheitlichkeit, die 
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kenhayn die Truppen der Zentralmächte 
befehlige, beleuchte Deutschlands Absichten 
in eigentümlicher Weise, Da dieser soeben 
von seiner Stelle als Chef des Generalstabes 
zurückgetreten sei, würde er kaum an der 
Grenze der Wallachei erscheinen, wenn er 
nicht über starke Truppen verfügte. Dass 
Mackensen gleichzeitig an der Dobrudscha- 
front tätig ist, zeigt, dass beabsichtigt sei, 
Rumänien von zwei Seiten zu fassen und 
in eine Zwickmühle zu bringen. Das seien sehr 
ernste Aussichten sowohl für Rumänien als 
auch für die Alliierten selbst. 


Mackensens Anteil, 
Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Geni, 3. Oktober, 

Dor „Temps" und andere Pariser Blätter er- 
klären, dass Mackensen an den upleng- 
| baren Erfolgen Falkenhayzze grossen A n- 

teil habe Durch die Notwendigkeit, die 
| Lücken der rumänischen Armee in der Dohru- 
dscha auszufüllen, seien die gegen Hermann- 
| stadt operierenden rumänischen Abteilungen 
stark geschwächt worden, (?) 


Russlands Hilfe. 

(Privat-Telegramn der „Krakauer Zeilung“) 
Haag, 3. Oktober. 

Russland hat bisher, einer guten Informa- 
| tion zufolge, etwa 180.000 Mann den Rumä- 
nen zur Verfügung stellen können, die insge- 
samt in die Dobrudscha abgegangen sind. 

Von der in Aussicht gestellten Armee von 
einer Million Mann kann derzeit keine Rede 
sein. 


N Eine Unterredung mit dem bulgari- 
schen Gesandten in Bukarest. 
(Privat-Lelogramm der „Krakauer Zaitumg*,) 

Budapest, 3. Oktober. 

Der *Sofioter Berichterstatter des „Az Est“ 
hatte eine Unterredung mit dem gewesenen bul- 
garischen Gesandten in Bukarest Radew. Die- 
ser erzählte unter anderer, dass unter der Bu- 
karester Bevölkerung grosser Unmut, ja sogar 
Erbitterung darüber geherrscht habe, dass 
auch der König für den Krieg Stellung ge- 
nommen habe. Die ernstere Bürgerschaft und 
weitere Kreise des Volkes haben noch im letz- 
ten Augenblick ihre Hoffnung auf das Urleils- 
vermögen des Königs gesetzt und gegiaubt, der 
König werde wissen, dass eine Teilnahme Ru- 
mäniens am Weltkrieg die Vernichtung des 
Landes bedeute. Als der Krieg ausbrach, trat 


- 
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bald an Stelle der Begeisterung tiefe Nieder, 
geschlagenheit. 

Die Widerstandskraft der Rumänen bezejgn. 
nete Radew als sehr gering und mein 
dass die Niederlage Rumäniens den Frieden 
beschleunigen werde. 


Rumäniens wirtschaftliche Solidaritat 
mit der Entente. 
(Fzivet-Telegrumnı der „Krakaner Zeitung“) 
Haag, 3. Oktober, 
Die Londoner Sonntagsblätter erwähnen mit 
grosser Befriedigung, dass jetzt auch Rum. 
nien den Beschlüssen der Pariser Wirt 
schaftskonferenz beigetreten ist, 


Der 69. Geburtstag 


Hindenburgs. 
Eine Mittagstafe! bei Kaiser Wilhelm, 
Berlin, 3. Oktober. (KB,) 

Zur Feier des Geburtstages des Generalfeld. 
marschalls von Hindenburg fand heim 
Kaiser eine Mittagstafel statt, zu der die Mi. 
litärbevollmächtigten der verbündeten Staaten, 
der Chef des Admiralstabes und die Abteilungs- 
chefs des Generalstabes geladen waren. Seine 
Majestät hielt folgende Ansprache: 

Mein lieber Generalfeldmarschall Hindenburg! 
Im Namen der gesamten Armee spreche ich 
Ihnen meinen herzlichen Glück wunseh 
zum heutigen Tage aus. Durch das Ver- 
trauen Ihres Allerhöchsten Kriegsherrn an die 
Spitze des Generalstabes berufen, sind Sie ge- 
tragen vom Vertrauen des Peutsohen 
Volkes, und ich darf wohl sagen aller ver 
bündeten Völker. Möge Gott Ihnen bescheren, 
den gewaltigen Weltkrieg zum endgültigen 
Siege zu 'führen, der unseren verbündeten 
Völkern die Freiheit bringen soll, fürt wir 
kämpfen. Gott möge Ihren Entschlüssen’'nahe 
stehen und Sie gesund erhalten, Ich erhebe mein 
Glas mit dem Rufe: Exzellenz General 
feldmarschall Hindenburg Hurra! 

Anlässlich des Geburtstages Hindenburgs ver 
lieh der Kaiser eine Reihe von Ordensauszeich- 
nungen an Offiziere des Generalstabes, 


Der Luftangriff auf London. 


Eine amtliche englische Mitteilung. 


London, 2. Oktober. (KB) 
(Amtlieh) Am jüngsten Luitangriti haben 
zehn Zeppeilne teilgenommen. Zwei ver 


sich bis auf die im Modehaus so notwendigen 
nder erstreckt. 
röfinung brachte ein gesellschaftliches 


Ereignis. An drei hintereinander folgenden 


hohes Eintrittsgeld statt; die Einnähmen flos- 


rufenen Cecilienhilfe und dem Blindenheim 
nug, dass die Hofgesellschaft, die zum grössten 
Teil Kundschaft dieses Hauses ist, an der Ver- 
anstaltung regen Anteil nahm. Unter sanften 
Zigeunerweisen wurden die neuesten Schöpfun- 
gen des lauses von hübschen, jungen Film- 
schauspielerinnen vorgeführt; um vieles inter- 
essanter schien mir die Modenschau im Publi- 
kum, die die Damen der Gesellschaft selbst be- 
siritten. Schade, dass die neutralen Berichter- 
statter nicht einmal so etwas zu sehen bekom- 
men, um dem feindlichen Ausland über un- 
aere geschmackliche Aufwärtsentwicklung be- 
richten zu können. 

Uebrigens arheiten unsere modeschafienden 
Firmen nicht nur für ihre private Kundschaft 
allein. Jetzt im Krieg hat es sich gezeigt, wer 
selbständig etwas Eigenes schaffen kann. Diese 
„Auserwählten“ haben sich zu einer Vereini- 
gung der modeschaffenden Firmen zusammen- 
geschlossen und veranstalten zu gleichen Ter- 
minen im Frühjahr und im Hedbst Modellaus- 
stellungen in ihren eigenen Räumen für die 


Abenden fanden Modevorführungen gegen ein ' 
sen der von der Kronprinzessin ins Leben ge- | 


der Prinzessin August Wilhelm zu. Grund ge- | 


reichs und des neutralen Auslandes. Dieser Mo 
dellmarkt wird von Saison zu Saison, in det 
Weise, wie sich dies auch in Paris abspielt, Be 
sucht: ein erfolgreiches Modell gebt Dutzende 
von Malen in alle Hirnmelsrichtungen hinauf 
und gibt dadurch der Mode eine bestimmt 
Richtung. Die weniger Begabten stützen sich sul 
diese für die Moderichtung grundlegenden Mo 
delle. Und das ist gut so; denn es schützt W 


. Zersplitterung. 


durchreisenden Einkäufer Deutschlands,Oester- | cke, die in mehr oder minder füllige Glocke 


| erträgliches, wie schon oft genug gesagt wurd 


Dass diese „Richtung“ für die Massenprodub‘ 
tion volkswirtschaftlich besonders wertvoll ish 
haben uns Sombart und Simmel, die grosset 
Mode-Volkswirtschattler, oft genug klar #° 
macht. Und diese Richtung ist in diesem Wi 
ter betonter denn je, weil man anfängliit 
noch ein bisschen unsicher unghertastete. D 
kommt, dass wir für wollene Kleider unter d@ 
Regiment der Höchstmasse stehen. Kein schw“ 


jedenfalls keines, das der Mode Fesseln anle 
In Seide und Sammet können die Modeschafle 
den dafür ungehindert schwelgen, lassen 
gern ihrer Phantasie die Zügel schiessen; de! 
diese Stoffe stehen uns vorläufig noch in geni 
genden Mengen zur Verfügung. Zunächst et 
von den wollenen Jackenkleidern, An Abweil 
slung fehlt es nicht. Man hat die Wahl uwisch 
der imrner beliebten Gürteljacke, die in vial® 
neuen Spielarten auftaucht, oder einer Knäl 
anliegenden, schneiderinässig verarbeiteten 


m 
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suchten einen Angrilf auf London, wurden 
aber vertrieben. Das abgeschassene Luftschiff 
war ein Fahrzeug neuester Konstruktion. 

Die anderen acht Zeppeline fahren zieilos 
pber den östlichen Graischaiten und Lincoln- 
shire und warfen auis Geratewohl Bomben ab, 
Es wurde kein Schade angerichtet, 

Einer späteren Meldung zufoige wurde ein 
Mann getötet, eine Frau verwundet. Der 
Schade ist unbedeutend. Obwohl die Zeppeline 
ein grosses Gebiet abfıchren und viele Bomben 
abwarien, wurden nur vier Häuser zer- 
stört. 


Der Verlust eines Zeppenns. 
London, 2. Oktober. (KB.) 
(Reutermeldung.) Bis zwei Uhr morgens waren 
vier Leichen der Besatzung der herabge- 
schossenen Zeppelins, darunter die des 
Kommandanten, geborgen. 
Unter den Trümmern des Zeppelins wurde 
auch ein Maschinengewehr hervorgezogen. 


Türkische: 


Generalstabsbericht. 


Konstantinopel, 2. Oktober, (KB.) 

Die „Agence Milli" meldet ..us dem Haupt- 
quartier: 

Persische Frant: Die Angriffe werden 
fortgesetzt. Der geschlagene Feind 
flüchtet in nordöstlicher Richtung, 

Kaukasus-Front: Geplänkel, stellenweise 
schwache Infanteriekämpfe. 

An der galizischen Front ernauerten 
die Russen gestern früh ihre Stürme, Unsere 
Truppen schlugen diese Angriffe wieder voll- 
ständig zurück. Die Zahl der von unseren 
Truppen am 30. September und am 1. Oktober 

Ymyprmittags gemachten Gefangenen beträgt 
tünf Offiziere und 500 Mann, 


Zurückweisung russischer 
Fälschungen. 


Konstantinopel, 2. Oktober (KB.) 

Die „Agence Milli“ erklärt: Nach einem Pe- 
tersburger Telegramm des Reuterschen Bureaus 
hehaupien die Russen, in den letzten Wochen 
die türkischen Truppen in den Karpathen ge- 
schlagen und überall in der Bukowina verein- 
zelte Bruchteile dieser Streitkräfte zersprengt 
zu haben. Die Truppen, die die Russen ge- 
- 


schlagen und zersprengt haben wollen, sind mit 
jenen identisch, die am 16., 17., 24. und 30. Sep- 
tember sowie am 1. Oktober in heldenmüti- 
ger, über jedes Lob erhabener Weise die mit 
dreifach und vierfach überlegenen Kräften vom 
Feinde unternommenen heftigen Angriffe zu- 
räckschlugen, ihm ungeheure Ver- 
luste beibrachten und etwa 1000 Gefan- 
gene abnahmen, ohne auch einen Schritt zu- 
rückzuweichen. 


Die Vorgänge in Griechenland 
Die Stunde der Entscheidung. 


(Prival-Teiegramm der „Krakmner Zeitung”.) 
Budapest, 3. Oktober. 

Der „Az Est“ meldet aus Berlin: 

Von massgebender Seite sind folgende In- 
formationen eingetrolien: Die griechische 
Frage ist jetzt an ihrem Wendepunkt 
angelangt. Schon in den nächsten Stunden | 
kann die Entscheidung fallen. Die Zen- 
tralmächte haben eingehende Verhandlun- 
gen gepflogen und In Berlin, Wien, Sofla und 
Konstantinopel ist man auf alle Eventualitäten 
vorbereitet. 

Eines ist sicher, nämlich dass die griechische 
Armee nicht in den Krieg eintreten wird, 
höchstens werden sich die revolutionär ge- 
sinnten Soldaten unter Führung der Anhänger 
Venizelos' an Sarrall anschliessen. Diese Hillie 
wird vom militärischen wie vom politischen 
Gesichtspunkt aus nur geringe Bedeutung 
tür das Ententeheer haben. 

Nach der Meinung bulgarischer Politiker, 
die in Berlin weilen, käme eine Intervention 
Griechenlands bereits zu spät und wenn 
dieses Land den Krieg beginnen wollie, so 
würde dadurch höchstens Bulgarien und der 
Türkei Gelegenheit geboten werden, die Bal- 
kaufrage neuerlich zu regeln. 


Schwindende Hoffnung der Entente. 


Bern, È. Oktober. (KB.) 

Französische Zeitungen geben die Meldung 
eines venizelistischen Blaltes wieder, wonach 
man allgemein überzeugt Ist, dass die Hofinun- 
gen anf ein Eingrelien der griechischen Re- 
wierang Infolge des Widerstandes hinter den 
Kulissen zunichte gewarden sind. 

Weiters wird gemeldet, dass General do In 
Gramatica, dom vom König Konstantin der 
Oherbeflehl über des ersie Armeekorpa über- 
tragen wurde, einen Tagesbefehl erliess, indem 
or erklärte, dass von seinen ĉ00 Dilizieren sich 
nur siehen Venizelos angeschlossen haben. 


Moschopulos in Gefangenschaft? 
Gent, 3. Oktober. (KB.) 

Einer Meldung des „Matin“ aus Athen zu. 
folge besetzte das nationale Heer Aikathe- 
rine ond nahm den Generai Moschopu- 
los gefangen. 

Sotoris lehnte den Posten als Nachfolger 
Moschopulos ab. Die Reservisten von Kreta 
wurden unter die Waffen gerulen. 


Reise Danglis’ nach Salonikı. 
Athen, 2. Oktober. (KB.) 
(Reutermeldung.) General Danglis ist von 
Kreta nach Saloniki abgereist, um dort die na- 
tionale Verteidigungsarmee zu organisieren. 


Die Anschluss von Mytilene an die 
Revolution. 
London, 2. Oktober. (KB,) 

„Daily Chronicle“ meldet aus Athen: In 
Mytilene fand eine geheime Versammlung 
für den Anschluss an die revolutionäre 
Bewagung statt, In der Volksversammlung 
wurde beschlossen, die provisorische Regierung 
zu unterstützen. Hierauf begab sich die Menge 
naeh der französischen Botschaft, wo Reden 
gehalten wurden und zog schliesslich zum engli- 
schen Konsulat, wo der Konsul eine Ansprache 
hielt, in der er an die alte Freundschaft zwi- 
schen England und Griechenland erinnerte und 
die Hoffnung jaussprach, dass nach der sieg- 
reichen Beendigung des Krieges die griechischen 
Aspirationen erfüllt werden. 

Die Stadt trägt in Erwartung der Ankunft 
von Venizelos Festschmuck. 


Verhandlungen mit Venizelos. 
Genf, 2. Oktober. (KB.) 
Der „Matin“ meldet aus Saloniki: 
Zufolge Beschlusses der nationalen Verteidi- 
gung wurde eine Abordnung der Zivilbevölke- 
rung und des Heeres nach Kanea gesandt, um 
mit Venizelos zu verhandeln. 


Baldige Einberufung des Siebzehn- 
jährigen in Russland. 


Wriwat-Teiegramm der „Krakaner Denang“.) 
Kopenhagen, 3. Oktober. 

Wie „Rietsch“ meldet, sind die Militärbe- 

hörden in Tachita verständigt worden, dass 

zu Beginn des jahres 1917 vorzeitig die 

Einberufung der 17jährigen erfolgen werde, 

die aich bereits in die Rekrutierungsliste ein- 
zutragen haben. 


Schös® ausläuft. Daneben wird eine neue, lose, 


Blockig geschnittene Jacke gezeigt, die teils mit, | 
teils ohne Gürtel geiragen wird, und zwar der- | 


arl, dass der Gürtel nur die Stoffülle zusammen- 
hält, dann aher seitlich, durch zwei Schlitze ge- 
leitet, verschwindet und unterhalb des lose her- 
abfallenden Rückens zusammengeshaltsn wird. 
Wer den losen Rücken nieht schätzt, hat die 
Möglichkeit, den Gürtel auch darüber zusam- 
Menzuknöpfen. Eine ähnliche lose, halblange 
Form ist ganz schmal und knapp unter derBrust 
einpireariig gegürtet, eine neue Modenrichtung, 
“le vie] Beachtung verdient, denn auch die 
neuen Abendmäntel sind sehr häufig im Em- 
Pirestil gehalten. Sie haben eine tiefe Passe, 
unter der der Glockenschoss in entsprechen- 
der Weise, rund geschnitten, hervorguiiit. Auch 
äreiviertallange Empirejacken dieser Ari aus 
Wolle oder Sammet mit Pelzbesatz treten als 
besondere Neuheit auf, beispielsweise in grü- 
nem Wollsiofi mit Biberbesatz, wobei ein paar 
Brosse Taschen, mit Pelz verhrämt, eine beson- 
ders dekorative Rolle spielen. Derartige Ta- 
Schen als „Muff-Ersatz“ kehren haufig auf Jak- 
Bu und Mänteln wieder; sie sind wirklich sehr 
Pu und machen in der Tat den Muff über- 

sig; denn um einen solchen Mantel oder eine 
peroriige Jacke, etwa mit: den neuen Beutel- 
chen, zur Geltung zu bringen, ınuss man un- 
‘dingt die Hände in den Taschen haben; eine 

T die Frauen sehr charakleristische Pose. 

T Unterschied zwischen Mantel und Jacke 


verschiebt sich heute sehr leicht, seitdem die 
Mode neben die kurzen Jacken auch lange ge- 
stellt hat. Urplötzlich, mitten in das Regiment 
der Höchstmasse, das nur Jacken von beschei- 
dener Länge gestattet, schleudert die Mode den 
Apfel der Zwietracht: die lange Jacke. Aher 
udsers Modelachkünstler wussten sich zu hel- 
len. Velvet und Sammet steht ihnen ja noch zur 
Verfügung und so entstanden all diese langen 
Jacken entweder aus Wolle mit Velvet zusam- 
mengestellt oder ganz aus Sammet mit Pelr- 
besatz. Einige, die sehr geschickt zuzuschneiden 
verstehen, haben sie auch in Wolle, allerdings 
mit einem sehr bescheidenen Röckchen, heraus- 
gebracht. Der Kragen spielt bei allen diesen 
Mantel- und Jackengebiiden die Hauptrolle: 
er ist vielseitig wie ein Verwandiungskünstler 
und lässt sich verschiedenartig tragen Vor 
allem ist er hoch, sehr hoch, und veicht fast. 
bis zur Nasenspitze. Alles was hisher fur die 
Muffen an Pelz verschwendet wurde, steckt 
jetzt im Kragen, dagegen sind die Muffen klei- 
ner und kleiner geworden und gleichen nun- 
mehr kleinen Tonnen in vielen Spielarten. Die 
Tonnenform kehrt übrigens in der,Frauenklei- 
dung noch einmal wieder: sie ist auch die grund- 
legende Form für die neuen Räcke, wohlver- 
standen, aber nur für Nachmittags- und Abend- | 
kleider geworden. Die noch immer weiten 

Röcke spreizen sieh nach unien nicht mehr 

weit auseinander, sondern sie fallen weich zu- 

sammen. Ihre breitesie Stelle liegt wie heim | 


| houstte wirkt recht pikant und 


Fass etwa in der Mitte 
einen weich-biegsamen Reifen . 
Falle einen „Passreifen“ — in der Unterkleidung 


und oft 


in 


durch 
diesem 


wird 


unterstützt. Manchmal genügt auch ein ent- 
sprechend gearbeiteter Unterrock mit Schnur- 
cinlage, Rüschen- oder T'albeleinlage, wie über- 
haupt der Untervock itn Garderobenbestand der 
Dame wieder stark ınitspricht. Die neue Sil- 
unterscheidet 
sich amüsant von der ständig nach Abwech- 
slung haschenden vorjährigen Mode. Die neuen 
Röcke werden ausschliesslich aus Samm 


| Seide und Schleierstoffen hergestellt, da sie ein 


weiches Material erfordern. Man ratit sie, ziert 
sie mii grossen Thschen, garniert sie mit. Fal- 
beln und Rüschen oft derart, dass sich ein sol- 
ches Abendkleid manchmal schon ganz. wie ein 
Rokokokleid gibt, besonders wenn es durch eine 
entsprechende Stiltaille ergänzt wird . Ebenso 
„vokokös" dem „Muschelgeschmack" entlehnt 
sind die neuen Stoffe. Weich schimmernde 
Raosenbuketts sind leichthin auf matten Taft- 
grund geworfen oder schwere Atlasbuketis lie- 
gen damastartig ani Ripsgrund, der in zwei 
Farben schillert: kurz, Stoffe und Mode kommen 
einander woUltuend entgegen. Karierte und ge- 
streifte Seiden geben sich dagegen minniglich- 
biedermeierisch und auch das Material bedingt 
bestimmte Formen. Ausserdem sind viel matt- 
glänzende Taftripse und, als Neuestes, weicher 
Atlas, ausser Sammet, für die neuen Kleider 
verwendet worden. Darunter vie] Zusammen- 
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Verstärkung derrussischen Polizei. 
(Privai Telegramm dar „Krakauer Zeltung".) 
Stockholm, 3. Oktober. 

Der russische Minister des Innern hat die 
Vergrösserung der Polizeikaders be- 
antragt. Diese Massregel sei wegen der gegen- 
wärtigen Lebensmittelkrisis notwendig, 
hauptsächlich sei aber eine Verstärkung der 
Polizei nach Schluss des Krieges angemessen, 
um die befürchteten Revolten unter- 
drücken zu können. 

Der vor kurzem gemeldete Bomberanschlag 
auf die Kaserne von Kemi in Nurdfinnland 
erweist sich als eine von russischer Seite aus- 
gegangene Provokation. Bei der polizeilichen 
Untersuchung stellte sich heraus, dass der rus- 
sische Kommandant selbst das Attentat provo- 
ziert hatte. Ein Polizeihund, der zur Ermittlung 
des Täters ausgesandt wurde, folgte von der 
Unglückstelle einer Spur, die zum allgemeinen | 
Erstaunen direkt zur Wohnung des russischen } 
Kommandanten führte. Vor der Katastrophe 
war übrigens eine grosse Anzahl von Spitzeln 
aus Helsingfors angekommen, die nach der 
Explosion bei vielen Finnländern Hausdurch- 
suchungen vornahmen. 


Der Seekrieg. 
London, 2. Oktober. (KB.) 
„Lioyds Agentur“ meldet, dass der norwe- 
gische Dampter „Finsen“ (1925 Tonnen) 
versenkt wurde. 


Norwegens Schiffsverluste. 
(Privat-Telagtamm der „Krakauer Zeitung”) 
Berlin, 3. Oktober. 

Wie die „B. Z. a, Mittag“ aus Christiania 
berichtet, werden drei weitere norwegische 
Dampfer als versenkt geineldet. 
- Damit betragen die Verluste an norwe- 
gischer Tonnage durch die Verfrachtung von 
Bannwaren in den letzten beiden Tagen 6500 
Tonnen und über 5 Millionen Kronen Versiche- 
rungswert, 


Die nächsten Einrückungen. 
Verschiebung auf den 3. und 
16. November. 

Wien, 2. Oktober. (KB.) 
Das Landenverteldigungs - Ministerium ver- 
lantbart, dass dia tür den 2. Oktober einherufen 
gewesenen Gehurisjahrgänge 1371 bis 1366 nun- 


| 
| 
| 
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mehr am 2. Novemher 1913 und die Wohr- 
pilichiigen anderer Geburisjakrgänge, welche 
am 10. Okiober hätten einrücken sollen, am 
18. November elnzerücken haben, wohe? je- 
dach ausd:tcklich darauf aufmerksam ger 
macht wird, dass einzelne Gekurisjahraänge der 
letzten Kalegarie duzch hesondere Einkerufungs- 
karte noch zu elnem früheren Termin als dem 
16. November eiuherufen werden können, In wel- 
chom Falle für die hetrefienden dann natürlich 
der aus der Einkerufungskarte ersichtliche Ein- 
rückungsiermin ınassgehend ist. 


Ein Bürgerklub in Lublin. 


Lublin, 2. Oktober. (KB.] 

„los Luhelski" veröientlich! sine Zuachrift 
der Eründer einss vom Milltärnourernement ge- 
schmigten Bürgerkluhs, in der angezeigt 
wird, dase der Klub das Zusammenarkeiten von 
Polen verschiedener politischer Richtung auf so- 
zialer Grundlage bezweoke. 

Der Klub erklärt sich in der Polensrage 660- 
iidarisch mit der Deklaration des War- 
sohnuer Gemeinderates nnd kfindigt an, dass cr 
anf Grund der Städteordnung aud der 
mit ihr zusammenbängenden gesellschaitiichen 
Einrichtungen kulturelle Arheft Ieisten und an 
den Gcmeindewablen tatkräftigsten Anteil neh- 
men werde 


Lokalnachrichten. 


Auszeichnung das Statthalters, Seine Majestät 
der Kaiser hat verliehen die Kriegsdeko- 
ration zum Grosskreuz des Franz Joseph- 
Ordens dem Generalmajor Erich Freiherrn 
von Diller, Statthalter im Königreiche Gali- 
zien und Lodomerien mit dem Grossherzogtume 
Krakau. i 

Auszeichnung. Se. Majestät geruhte Allergnä- 
digst anzubefehlen, dass die neuerliche be- 
lobende Anerkennung ausgesprochen 
werde dem Oberleutnant Bruno Färber im 
Festungsmonturmagazin Krakau. 

Ernennung. Der Kaiser hat den ordentlichen 

Professor der Lermberger technischen Hochschule 
Dr. Anton Kostanecki zum ordentlichen 
Professor derjpolitischen Oekonomie an der Uni- 
versität in Krakau ernannt, 
a Literaturrubrik, in der die inter- 
essantesten und wichtigsten Neuerscheinungen 
regelmässig besprochen werden sollen, wird von 
nun an allwöchentlich in unserem Blatie er- 
scheinen. Wir beginnen heute auf Seite 5 mit 
dieser Veröffentlichung. 


stellungen aua zwei und manchmal sogar drei 
Stoffen, eine Mischung, die abər niemals ge- 
Nlickt aussehen dari. Die kleinenLeibchen, meist 
spenzerartig quer ärapiert, sind sehr einfach ge- 
halten, ihr wichtigster Ausputz ist der Kragen, 
der alle Stilarten vom Brustiuch Jettchens 
Geberis oder Marie Antoinettes bis zur Stuart- 
krause durchläufi. Dabei sind die Kleider er- 
freulicherweise halsirei geblieben, wenn die 
Halsumkleidungen auch ziemlich umfangreich 
sind. Für’bestimmte Farben konnte sich die 
Mode nicht entscheiden: „erlaubt ist, was ge- 
fällt“! Aber man zieht Schwarz für den Abend 
stark in den Vordergrund, zuweilen auch 
Schwarz mit bunt. geblümt, nur in Sammet wagt 
man viel Weinrot, Lila, Grün, Braun und Sa- 
phirblau. Bei den Gesellschaftskleidern fällt 
ein auffallendes Längerwerden der Röcke auf; 
auf der Strasse ist's bei einer vernünftigen 
Kürze geblieben. BĦHebe num noch etwas über 
Mäntel und Mantelkleider zu sagen, ein Grenz- 
gebiet, das sich heute nicht ganz scharf trennen 
lässt; denn wir unterscheiden Kleider, die sich. 
als Mäntel, und Mäntel, die sich als Kleider ge- 
ben. Das Mantelkleid ist, namentlich im Herbst 
und Frühjahr, die erfolgreiche Konkurrenz des 
TJackenkleides geworden, weil die Damen ein- 
gesehen haben, dass man dabei noch jünger und 
schlanker aussieht, als in Rock und Jacke. 
„Jung muss man sein!“ wie's in der Operette 
heisst, lautet auch die Lösung der Mode, und so 
arbeitet alles darauf hin, unsere lieben Frauen 


möglichst jugendlich zu kleiden. Dieser Note 
verdankt auch dasManielkleid in seiner schlich- 
ten Form seinen grossen Erfolg, Es ist ent- 
weder nur für die Strasse berechnet und dann 
mit Pelz besetzt und einem entsprechenden 
Kragen gearbeitet, der bald offen oder geschlos- 
sen getragen werden kann, oder es gibt sich als 
ein einfaches, im Schluss mit Leder gegürtetes 
Kleidchen mit hbescheidenem Kragen. Als sol- 
ches wird es auf der Strasse durch eine der 
hübschen Pelzpelerinen oder einem langen Pelz- 
mantel ergänzt. Dieser fällt in seiner populären 
Form heute lose und glockig herab; seine Note 
1916 liegt im Kragen und in den Taschen, wohl 
auch in der Zusammenstellung des Materials, 
unter dem der Biber ala Modenelz in einer Zu- 
sammensetzung mit Seal oder Sammet sehr gut 
aussieht. Apartere Formen zeigen die schon er- 
wähnte Empireform und allerhand neue Gür- 
tungen. Sehr elegante Abendmäniel sind, wie 
uns Fritzi Massary als berückende „Czardas- 
fürstin" im Berliner Metropoltheater lehrt, in 
Brokat und Sammet els Pelerine zusammen- 
gestellt, eine andere Empireform, die wir gern 
wieder aufgenommen haben, weil für den Abend 
nicbts hequemer ist als der ärmellose Umhang. 

Dieser knappe Ueberblick lehrt, dass in dei 
Mode nirgends ein Stillstand eingetreten ist und 
dass weder dje Frauen noch die Männer die 
Freude an der Mode im Kriege verloren haben. 
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Kleine Chronik. 


Die Istzian Luftangriffe auf England in der 
Nacht vom 1. und 2. Oktober brachten wieder 
einige Erfolge, die aber mit dem Verlust eines 
Zeppelins, der brennend über London abstürzte, 
bezahlt werden mussten. 


Dr. v. Kathrein, Der Landeshauptmann von 
Tirol und Führer der klerikalen Partei ist im 
74. Lebensjahr in Innsbruck gestorben. 


Der Rücktritt Dr. Sokoinickis aus dem polnischen 
Obersten Nationaikomitea. Das Generalsekretariat 
des Obersten Nationatkomitees teilt mit: Der bis- 
herige Generalsekretär des Obersten National- 
komitees Dr. Michael Sokolnicki hat die 
‘Würde als Mitglied desselben unter gleichzeitiger 
Abgabe nachstehender Erklärung niedergelegt: 
Ich bin am 21. November 1914 als Vertreter 
des damals noch durch russische Truppen be- 
setzten. Königreiches Polen, als Vertreter seiner 
damals einzigen politischen Organisation ein. 
getreten. Ich arbeitete beim Obersten Komitea 
die ganze Zeit der allmählichen Konsolidierung 
der öffentlichen Meinung im Königreiehe hin- 
durch. Jetzt habe ich die Ueherzeugung ge- 
wonnen, dass ich als Vertreter des Königreiches 
beim Obersten Nationalkomitee Galiziens 
weiterhin zu verbleiben nicht berechtigt bin, 
Das Königreich muss sein eigenes volles Wort 
in Nationalangelegenheiten haben. Das König- 
reich schiekt sich eben an, dieses Wort zu er- 
greifen. Mein weiteres Verbleiben beim Obersten 
Nationalkomitee als ein dem Königreiche An- 
gehöriger ohne Ermächtigung seitens des König- 
reiches ist daher unmöglich geworden. Mein 
weiteres Verbleiben müsste den falschen Schein 
erwecken, dass ich mit einer Ausdehnung der 
Autorität des Obersten Nationalkomitees auf das 
Königreich Polen einverstanden wäre, wo meiner 
Ansicht nach eine eigene Nationalautorität be- 
stehen sollte, 


ma ss us ss Ss uE575989 Luna, 


Theater und Kunst. 


Konzert Edith von Voigtlasnder, Für das am 
8. d. M. im Sokolsaal stattfindende Konzert hat 
die ausgezeichnete Künstlerin nachstehendes 
Programm gewählt, das sich sowohl durch seinen 
Gehalt wie dadurch auszeichnet, dass es manche 
für Krakau gänzlich nene Werke enthält; 
Mozart, Konzert Es-Dur; Bach, Ciaconna; 
Kaun, Italienische Suite in fünf Sätzen; Hän- 
del-Barmas, Largo, für die G-Saite bearbeitet 
nach dem Original in der königlichen Bibliothek 
in Berin; Mozart, Menuett; Tor Aulin 
Gavotte et Musette. Die Begleitung hat Herr 
Maryan Rudnicki, Kapellmeister am hiesigen 
städtischen Volkstheater übernommen. — Der 
Kartenverkauf findet bei Eberth, Hotel 
ds Saxe in der Slawkowskagasse, statt. 


Vor einem Jahre. 


4. Oktobar. In Ostgalizien keine besonderen 
Ereignisse. — Ein in dichten Massen unter- 
nommener Angriff zwischen Postawy und 
Smorgon brach unter aussergewöhnlich starken 
Verlusten der Russen zusammen. — Auf der 
Hochfläche von Vielgereuth griffen die 
Italiener nach langer Artillerievorbereitung an, 
wurden jedoch überall, stellenweise nach hart- 
näckigem Kampfe, zurückgeschlagen. — An der 
Westfront keine Ereignisse von Bedeutung. 
— In Athen gab der Vierverband eine Et- 
klärung ab, er überlasse es der Athener Regie- 
rung, allen diplomatischen Vertretern die Lan- 
dung von Vierverbandstruppen auf griechischem 
Boden nach vollzogener Tatsache mitzuteilen. 
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LITERATUR. 


Weltpolitik und Weltkrieg. 


Man will nicht recht an die Papierknappheit 
glauben, wenn man die Kriegsliteratur, die die 
Büchermärkte aller Länder überschweramt, 
überblickt. Nur wenige von diesen literarischen 
Erzeugnissen verdienen, der Vergessenheit ent- 
rissen zu werden. Zu diesen gehören in erster 
Reihe die beiden Schriften von Kjellen: „Die 
Grossmöchte der Gegenwart“ und 
„Die politischen Probleme des 
Weltkrieges" (beide bei Teubner in Leip- 
zig erschienen). Kjellen ist ein klarer und syste- 
matischer Kopf und als Professor in Upsala und 
Mitglied des schwedischen Reichstages war er 
achon früher inGelehrtenkreisen bekannt. Durch 
seine oben angeführten Schriften ist sein Name 
weiteren Kreisen vertraut geworden und sein 
Rui ist umso verdienter, weil er in einer Zeit, 
wo das gerechte Urteilen durch die politischen 
Yerirrungen auf eine harte Probe gestellt wird, 
seine Erfahrungen in den Dienst der Wahrheit 
gestellt hat. Das erste von den hier angeführten 
Büchern gibt eine knappe und übersichtliche 
Darstellung der Entwicklung der acht Grosa- 
mächte der Gegenwart. Ohne für seine Be- 
hauptungen unbedingten Glauben zu fordern, 
gelangt er zu der Ueberzeugung, die bereits 
schon früher ein englischer Staatsmann aus- 
gesprochen hat, dass nämlich die grossen 
Staaten immer grösser und die kleineren an der 
Zahl geringer und noch kleiner werden müssen. 
Das Todesurteil über die kleinen Staaten hat 
kein geringerer als Salisbury gefällt. Ob dieses 
Ziel wünschenswert ist? Kjellen meint: „Ueber 
dem Kleinstaat steht die Grossmacht, aber über 
der Grossmacht steht die Menschheit, die sie 
beide für ihre Zwecke nötig hat“. 

In seinem zweiten Werke versucht Kjellen 
die Ursachen des Weltkrieges an der Hand geo-, 
eihno-, sozio- und kulturpolitischer Erwägungen 
aufzudecken. Dass er dabei trotz seiner Objek- 
tivität von subjektiven Einflüsterungen nicht 
ganz frei ist und die „planetarische“ Perspek- 
tive zuweilen aus den Augen verliert, wird nur 
der bemängeln, der die Schwierigkeiten einer 

urwissenschaitlichen Behandlung menschli- 
cher Geschehnisse nicht kennt. 


Ein anderer Schwede, der Professor der Na- 
tionalökonomie und Soziologie und Mitglied der 
ersten Kammer des schwedischen Reichstags: 
Gustaf F, Steffen, hat sich in „Krieg 
und Kultur“, „Weltkrieg und Impe- 
rielismus® und „Demokratie und 
Weltkrieg, (alle bei Diederichs in Jena er- 
schienen) mit den verschiedenen Erscheinun- 
gen des Weltkrieges auseinanderzusetzen ver- 
sucht Man merkt es dem Verfasser an, dass 
er mit den politischen und sozialen Strömungen 
der Gegenwart genau vertraut ist und nicht ver- 
gehens in Deutschland, England und Italien 
längere Zeit gelebt und als Zeitungskorrespon- 
dent in London gewirkt hat. Er kennt nicht nur 
die internationalen Beziehungen, er verfügt 
auch über eine genaue Kenntnis der umfassen- 
denKriegsliteratur und versteht es, die deutschen 
„Barbaren“ gegen die Verdächtigungen und Ver- 
leumdungen der Entente in Schutz zu nehmen. 
Steffen ist ein scharter Dialektiker und ernster 
Verfechter der deutschen Sache vor dem Welt- 
forum. In seinem Buche „Demokratieund 
Weltkrieg“ setzt er sich sogar mit der 
deutschen Sozialdemokratie auseinander und 
weist ihr innere Widersprüche und Fehler in 
Ihrem Verhalten vor und während des Krieges 
nach. Er greift dabei bis auf Marx und Engels 
zurück. 

Als wertvolle Ergänzung zu dieser Auseinan- 
dersetzung erscheinen mir die von dem hekann- 
ten Wiener Professor der politischen Oelkonomie 
Dr. Carl Grünberg herausgegebenen Materialien 
„Die Internationale und derWeitkrieg" (Leipzig, 
Verlag von C. L. Hirschteld). Der erate Band 


dieser Materialien enthält die offiziellen Kund- 


gehungen der politischen und gewerkschaftli- 
chen Arbeiterorganisationen Europas vor dem 

Tiege und während der ersten Kriegswochen. 
Die deutschen, englischen, französischen und 
italienischen Materialien sind in der Ursprache 
wiedergegeben, während.den polnischen, hollän- 
dischen, rumänischen u. s. w. »eine deutsche 
Uebersetzung heigefügt ist. Aus diesen Akten- 
Stücken ist wohl das Bestreben der Internatio- 
Dale, den Krieg zu verhindern, zu ersehen, aber 
auch das betrübende Resultat, dass eins so 
Mächtige Organisation in einem entscheidenden 
Moment vollständig versagt hat. Angesichts die- 
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ser Tatsache dürfte die Zukunft der Inter- 
nationale überhaupt in Frage gestellt werden. 

Einem ganz andern Gedankenkreise gehört 
die Schrift des Münchner Professors der Päda- 
gogik, Fr. W. Förster an, die aber trotzdem hier 
erwähnt zu werden verdient. Von seinen Auf- 
sätzen, die unter dem Sammeltitel „Die deut- 
sche Jugend und der Weltkrieg“ 
(Verlag „Naturwissenschaften“, Leipzig) erschie- 
nen sind, verdienen zwei besondere Beachtung. 
In dem Aufsatze: „Die Kriegsromantiker hinter 
der Froni" hält er eine scharfe Abrechnung mit 
denen, die anstatt die künftige Annäherung der 
jetzt feindlichen Völker vorbereiten zu helfen, 
den vorhandenen Hass immer von neuen schü- 
ren. In dem Aufsatze „In eigner Sache" behan- 
delt Förster seinen Konflikt mit der philosophi- 
schen Fakultät in München, die ihn wegen sei- 
nes Artikels „Bismarcks Werk im Lichte der 
grossdeutschen Kritik" (veröffentlicht im Jän- 
nerhefte der Friedenswarte 1916) zur Verant- 
wortung ziehen wollte. Förster ist ein unbeug- 
samer, mehr moralisch als politisch orien- 
tierter Denker. Als Lehrer der akademischen 
Jugend und als Schriftsteller hat er sich in der 
Schweiz, Oesterreich und Deutschland grosse 
Verdienste erworben. Seine Unparteilichkeit und 
sein ideales Streben verdienen auch dort Aner- 
kennung, wo man ihnen nicht zu folgen ver- 
mag, denn sie sind von einer Selbstlosigkeit 
eingegeben, die auch dem Gegner Achtung ab- 
ringen muss. Die österreich-ungarischen Stäm- 
me sollten nicht nur jetzt, sondern auch nach 
dem Kriege Försters Abschiedsrede an die Wie- 
ner Siudentenschait (gehalten im März 1913) 
zum Leitstern ihres politischen Handelns ma- 
chen. Er empfahl damals der akademischen 
Jugend treu und konsequent zu Oesterreich zu 
halten und die grosse Kulturauigabe der oster- 
reichischen Deutschen in der Verständigung 
mit den übrigen Stämmen der Monarchie zu 
erblieken. Dr. Julius Reiner. 


Tiroler Heldendank. Heimstätten - Fürsorge 
für heimkehrende Krieger. Herausgegeben zu 
Kufstein vom Verein „Tiroler Heldendank", mit 
10 Abbildungen, Verlegt bei Ed. Lippott, Buch- 
handlung und Buchdruckerei, Kufstein 1916. 54 
Seiten. Preis K, 1.40 oder 1 Mk. — Mit diesem 
geschmackvollen Werkchen gibt der im März 
1916 zu Kufstein gegründete Verein „Tiroler 
Heldendank“ zur Errichtung von Kriegerheim- 
stätten einen Leitfaden für die gesamte Krieger- 
heimstätten-Bewegung, Diesem Zwecke ent- 
sprechend sind auch alle in Betracht kommen- 
den Fragen dieserArt in der vorliegenden Schrift 
von berufener und fachmännischer Feder aus- 
führlich und volkstümlich behandelt. Was der 
genannte Verein ersirebt und welch grosse s0- 
ziale, ethische, volkswirtschaftliche und nicht 
zuletzt vaterländische Ziele er im Auge hat, be- 
sagt in Kürze das warmherzige Vorwort von 
Prof. Dr. 8.M. Prem. Wie notwendig und segen- 
bringend die Errichtung von Kriegerheimstät- 
ten und die Förderung des Vereines „Tiroler 
Heldendank“ ist, legt uns Proi. Dr. Rud. Sinwel 
in einem geistreichen Aufsatz dar. Das nächste 
Kapitel hehandelt Anlage und Einrichtung der- 
artiger Kriegerheimstätten für städtische und 
ländliche Anwärter, wobei uns auch sechs Pläne 
und Grundrisse gezeigt werden. K. k. Hofrat 
Philipp Krapf schildert die Arheitsvermitilung 
für heimkehrende Krieger und die Errichtung 
von Wohnheimstätten, während k. k. Hofrat 
Prof. Dr. v. Schullern sich mit der Errichtung 
ländlicher Kriegerheimstätten befasst, Ueber- 
aus wertvoll sind die vom Sozialausschuss der 
Landeskommission zur Fürsorge für heimkeh- 
rende Krieger aufgestellten „Leitsätze für die 
Errichtung von Kriegerheimstätten in Tirol“, 
die sich in landwirtschaitliche und Wohnheim- 
stätten zertejlen und die der Verein „Tiroler 
Heldendank” durch den Bau von drei fertigen 
Heimstätten in Kufstein (den ersten in Tirol) 
bereits in die Tat umgesetzt hat. Dr. Wilhelm 
Rohmeder-München gibt überaus wichtige Rat- 
schläge zur Besiedlung der gefährdeten Landes- 
grenzen durch Errichtung von Kriegerheimstät- 
ten in Welschtirol, ein Thema, das besonders 
nach der völkischen Seite hin von grösster Be- 
deutung ist. Auch den Tirwerbsmöglichkeiten 
der Krieger, die solche Heimstätten bewohnen, 
sind fachmännische Kapitel gewidmet, so plau- 
dert Gg. Wieninger, Konsulent des k.k. Acker- 
bauministeriums, über „Die Kleinviehzucht des 
Kriegsinvaliden“ und Fachlehrer Anton Falch 
von Rotholz über den „Obst- und Gartenhau“. 
Ein recht erfreuliches Beispiel vaterländischen 
Heimatsinnes gibt der Aufsatz Ant. Schluifers 
über die Gg. Firmosersche invalidenstiftung in 


Selte 5. 

Kufstein. Das Schlusswort der reichhaltigen 
Schrift stammt von dem derzeitigen Ohmann 
des Vereines „Tiroler Heldendank“ Ed. Lippott 
d. J. in Kufstein, bringt einen Auszug aus den 
Vereinssatzungen und gibt in Kürze die nötigen 
Erläuterungen úber die Art der Durchführung 
der Bestrebungen genannten Vereines, wobei 
auch interessante Aufschlüsse über den Kosten- 
punkt und über die in Kufstein vollendeten 
ersten drei Kriegerheimstäiten in Tirol gemacht 
werden. Somit bietet das anziehend geschrie- 
bene Werk nicht bloss für Gemeinden, die sich 
mit der Heimstätten-Fürsorge für heimkehrende 
Krieger befassen, sondern auch für jeden Einzel- 
nen, dem das Wohl und die Zukunft unserer 
braven Krieger nach dem Frieden am Herzen 
liegt, eine Fülle anregender Gedanken und das 
‘schöne Bewusstsein, dass unsere Heiden bei 
ihrer Heimkehr aus dem Kriege auch in dieser 
Hinsicht wirklich des Vaterlandes Dank sich 
werden erfreuen dürfen. e. w. 


„Afrikanische Tierwelt" von Bronsartvon 
Schellendorff. Band IV: „Novellen und 
Erzählungen.“ Neun Bogen mit Bildbeilagen 
nach Naturaufnahmen. Verlag E., Haberland, 
Leipzig. (Preis geheftet M,3.—, geb. M. 4.--). 
— Der vorliegende Band bringt wieder eine 
Fülle des Neuen aus dem Lehen der Wildnis- 
tiere, besonders über die Riesen der Tierwelt, 
die Elefanten, über den mächtigen Kafferbüftel 
und über Leoparden. Der Band ist auch inso- 
fern besonders interessant, als er ung mit den 
ersten Eindrücken und Erfahrungen des Ver- 
Iassers bekannt macht, als dieser 1889 als ganz 
junger Offizier unter Wissmann diente; wir 
sehen dann auch die Wandlung, die in manchem 
seiner Urteile allmählich auf Grund gemachter 
Erfahrungen eingetreten ist; aber in einem Ist 
er vom ersten Tage ab der gleiche gehliehen, 
in seiner Liebe zur Tierwelt. Dies zieht sich wie 
ein roter Faden durch seine sämtlichen Schil- 
derungen und hat ihn allmählich zu tatkräft- 
gem Wildschutz, zur Zähmung und Nutzbar- 
machung von Wildnistieren und zu festen, auf 
langjährigen gewissenhaften Beobachtungen 
nicht nur der Tierwelt, sondern auch aller ein- 
schlägigen Bedingungen beruhenden Plänen zum 
Erhaltung der afrikanischen Tierwelt geführt, 
Aus den bunten Bildern dieses Bandes heban 
sich die Büffeljagd und die Novellen „Leopar- 
den und Hyänen“ und „Riesen der Tierwelt" als 
in sich geschlossene, längere Abschnitte ab. Wir 
folgen den intimsten Schleichwegen der Leopar- 
den und lernen ihr Verhalten zu anderen Tieran 
und ihre Feinde im Tierreieh kennen; wir wan-. 
dern in Gedanken mit den Elefanten weite: 
Strecken durch Steppen, Wälder, hoch in die, 
Berge, ja in Schnee-Regionen. Gar oft beim Le-; 
gen beschleicht uns stille Sehnsucht nach die- 
sem „Stück Urwelt“, das wir leider nur im 
Geiste schauen. 8. W. 


„Die Schaubühne", Wochenschrift politischen, 
und künstlerischen Inhalts, herausgegeben von 
Siegfried Jacobsohn, enthält in der Nummer: 
38 ihres zwölften Jahrganges: „Kriegsziele“ von 
Germanicus, „Aktivistische Epik“ von Friedr. 
Markus Huebner, „Sachlichkeit und Anstand“ 
von Robert Breuer, „Die Expressionisten und 
das Drama“ von Julius Bab, „Die Rose Bernd: 
der Höflich“ von einem Politiker, „Der gefan-, 
gene Fluss“ von Erich Singer, „Ibsen- Auffüh- 
rungen“ von 8. J., Die Tanzerin“ von Alfred Pol- 
gar, „Geschäft“ von Eugen Heltai, „Schwere; 
Industrie“ von Vindex, „Antworten“. Die; 
„Schaubühne“ erscheint wöchentlich und 
kostet: 40 Pf, die Nummer, 3,50 Mark viertel- 
jährlich, 12 Mark jährlich, Probenummern gra- 
tis und franko durch alle Buchhandlungen und! 
Postanstalten sowie durch den Verlag den: 
Schaubühne, Charlottenburg, Dernburgstr. 25; 
Der Verlag ist auch bereit, neuen Interessenten 
auf Wunsch die Schaubühne einen Monat lang) 
zur Probe gratis und franko zu liefern. 


„Die Umschau“ Nr. 38 vom 16 September 1916. 
Geheimrat Prof. Dr. Sommer: „Die soziala, 
Organisation der Erfindertätigkeit“; „Landwirt- 
schaft und Stickstoffindustrie": FritzHansen: 
„Untersuchung von Schreibmaschinenschrift;: 
Sanitätsrat Dr. C. S. Engel: „Zur Vermehrung 
unserer Fettvorräte“. Aus feindlichen Zeit- 
schsitten: „Deutschlands wirtschaftliche Me~ 
thoden und ihre Bekämpfung“ von Prof. HE 
Hauser (Dijon); Betrachtungen und kleing 
Mitteilungen, Neuerscheinungen, Zeitschriften- 
schau, Personalien, Wissenschaftliche und tech- 
nische Wochenschau, Sprechsaal, sowie Nach- 
richten aus der Praxis. 
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Bas St. Legor, die grösste Herbstprüfung der 

vurde am Sonntag in der Freu- 
eidung gebracht. Der Derby- 
t aus dem Rothschildstalle ging 
als hoher Favorit zum Ablauf und er recht- 
fertigte auch das ihm enigegengebrachte Ver- 
trauen glänzend, indem er leicht mit eineinhalb 
Längen Proba und drei weitere Gegner schlug. 
Przemysl, der Zweile aus dem Derby,- endete 
diesmal im geschlagenen Feld. 

Der Grat Kalman Hunyady-Preis brachte Sonn- 
tag in der Krieau mit dem Siege von Miss 
Zealous Caid das allgemein erwartete Er- 
gebnis. Die Onid-Tochter nahm in der dritten 


Runde die Spitze und trabte dann als überlegene' 


Siegerin nach Hause, wobei sie die gute Zeit 
von 1:278 zeigte. Miss Codero scheiterte an 
der Distanz — zwei Meilen waren für sie zu 
weit — und so musste sie sich mit zweitem 
Plalze vor Jolesz' begnügen. Jonathan vergab 
seine Aussichten durch seine Uurube. 


FINANZ und HANDEL. 


Die ngue Tabaklizenzgeblhr, Bei der Rinfuhr 
von Tabak und Tabaktabrikaten über die Zoll- 
linie ist ausser dem Zoll nachstehende Lizenz- 
gebühr zu entrichten: Für Zigarren mit 150 K, 
für Zigaretten mit 100 K und andere Tabak- 
fabrikate und Rohstoffe mit 50 K pro 1 Kilo- 
gramm des der Verzollung unterliegenden Netto- 
gewichtes. 


Dar Maisvarkohr in Ungarn. Das Amtsblatt ver- 
öffentlicht eine Regierungsverordnung über die 
Verwendung, Inverkehrseizung und Inanspruch- 
nahme der Maisvorräte für die Zwecke des 
öffentlichen Bedarfes. Nichtproduzenten oder 
jenen Produzenten, deren Bedarf durch eine 
Fechsung nicht gedeckt erscheint, wird das'freie 
‚Einkaufsrecht auf Grund behördlicher Einkaufs- 
-zertifikate erteilt. Die Verordnung enthält die 
‚Neuerung, dass die gewerbliche Schweinemästung 
nur zulässig ist, wenn der Mäster sich im vor- 
aus verpflichtet, die gemästeten Schweine für 
die Zwecke des öffentlichen Verbrauches zu 


= 
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Nr. 276. 


überlassen. Die Verordnung setzt die Höchst- 


preise für Mais wie folgt fest: für gewöhnlichen 
Mais in Kolben K 26 bis 32:30, gerebelt K 34'50 
bis 38, für Spezialmais in Kolben K 2810 bis 
3480, gerebelt K 3780 bis 41, mit monatlicher 
stafenweiser Erhöhung vom Oktober laufenden 
Jahres bis Mai nächsten Jahres. 


Der -Zuckermangel in Italien. Die amtliche 
„Gazzetta Ufficiale“ veröffentlicht eine Verord- 
nung, die die bisherige Erzeugungstaxe für die 
Zuckerfabrikation von 5 Lire auf 17 Lire für 
den Zentner hinaufseizt. Bisher hat die heimi- 
sche Zuckterfabrikation Italiens ohnehin kaum 
mehr als die Hälfte des Bedarfes decken können, 
und Italien war bekanntlich vor der Kriegs- 
erklärung fast ganz auf den österreichisch- 
ungarischen Import angewiesen gewesen. Seit 
diese billige und bequeme Bezugsquelle versagt 
hat, muss sich Italien seinen Zucker aus aller 
Herren Ländern um teures Geld zusammen- 
suchen, wobei der Mangel an Zucker um so 
empfindlicher fühlbar ist, da süsse Speisen in 
Italien als direkte Nährmittel allgemein im Ge- 
brauch sind, Um die Förderung der nationalen 
Zuckerfabrikation vollständig zu machen, hat 
die italienische Regierung gleichzeitig einen 
Höchstpreis für Zucker festgesetzt und als 
solchen 180 Lire für den Zentner normieri, 
Gleichzeitig soll der Bau der Zuckerrübe durch 
beabsichtigte Regierungsmassnahmen derart ge- 
fördert werden, dass sich die nationale Zucker- 
erzeugung vom Auslaudsimport unabhängig 
machen kann, 


Die neuen englischen Schatzscheine, Das Schatz- 
amt fordert zu Zeichnungen auf 6prozentige 
Exchequer. Bonds mit dreijähriger Laufzeit auf. 
England bewilligt 6 Prozent Zinsen für seine 
Schatzwechsel, während das Deutsche Reich 
kurzfristige Schatzwechsel zu 4!/4 Prozent und 
langfristige, festverzinsliche Schatzscheine eben 
jetzt mit einer Nettoverzinsung von zunächst 
474 Prozent zu begeben vermag. 


Serbisches Geld in Frankreich. Nach dem „Russ- 
koje Slowo? fährt die französische Münze fort, 
serbisches Geld zu prägen. Im Jahre 1915 wurde 
für 1'5 Millionen, im Jahre 1916 bisher für 13 
Millionen Fres. serbisches Geld ausgeprägt. Auch 


| montenegrinisches Geld soll in niichster Zeit 


geprägt werden. 


Krakau, Fluryanska 15. I. 
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CAFÉ SECESS 


RINGPLATZ (ECKE ST. ANNAGASSE 2) 


TAGLICH KONZERT 


DER SALONKAPELLE A. GRUNBERG 


ab 1. Oktober 1916 von 5 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends. 
762 


Teppiche. 


ON 


sammiung 


nur aus Privatbesitz 


Händler ausgeschlossen. 


najewskigasse &. 


Warenhaus B. N. Spira Garantert en Hinten 


Mitglied des Veralnes der Lisferanten für 
des k. u. Ic. Heeres 


Krakau, Fioryahskagasse Nr. 12. 


Ailrär-Pronrierären, Ausrlistungs-Artikel, Wäsche, Uni- 
formen, Kappen. Sämtliche Medaillen, Kriegsdokorationen, 
Abzeichen und Plakelten. 


KAZIMIERZ ZIELINSKI 
Optiker 109 
d Krakau, Rynek gtöwny Nr. 39. 


Angehäriga 
556 


emofiehlt als Spezialität die Firma 


Ad. Reich 


Fruchtsaitpresserei, Likörfabrik und 
Sliwowitzgrasskrennerei 


uchlowitz Mähren) 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 


Spieiplan des Städtischen Volks - Theaters 
vom 2. bis 8. Oktober. 
Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends. 


Heute Dienstag, den 8.: 
Ostrog“. 

Mittwoch, den 4.: „Rund um-die Liebe“. 

Donnerstag, den 5.: „Die Spiritisten“, Lust- 
spiel in 4 Akten von Moser. 

Freitag, den 6.: „Die Csardasfürstin*, 


Samstag, den 7. um 3 Uhr nachmittags für die 
Schuljugend: „Damen und Husaren!; 
abends: „Die Csardasfürstin“, 


„Halschka von 


Sonntag, den 8, Oktober um 3 Uhr nachmittags: 
„Halschka von Ostrog“; abenda: „Die 
Spiritisten*, 


Kinoschau. 


„WANDA“, UL sw. Gertrady 5. — Programm vom 2, bis 
5. Oktober: 
Krlegswoche, — Halztlosserel Im Bähmarwald. — Elna 
Ehrensache, Lustspiel. — Eln vargnägtar Nachmittag. Lust- 
spiel, — New-Yerks Unterwelt. Delektivdrama in 5 Akten. 


„ZACHĘTA“, Ringplatz im Hawelka-Hause, Programm vom 
29. September bis inkl. 5. Oktober. 
Kriegswoche, —— Dr. Käthe, Drama in vier Akten, — Dar 
hestrafla Non Juan. Lustspiel, 


„NOWOSCH, Starowisina 21. — Programm vom 2. bis 
4, Oktober (Prolongiert): 
Ernst Ist das Leben... Drama in vier Akten, — Herr 
Meler lässt sich rasieren, Entzückendes Lusispiel, — 
Der herrliche Spreewald, 


„VCIECHA“, Ul. Starowielna 16, Programm vom 29. Sep. 
tember bis inkl. 5. Oktober. 
Kriogswache, — Schmetterling Im Winde, Drama in vier 
Teilen, — Tanies Liebling auf vier Beinen. Lustspiel. 


„PROMIEŃ“, Podwale 6. Programm vom 29. September 
his inkl. 5. Oktober. 
Dar Hilferuf. Detektivdrama in vier Ak- 


Ei a 
Ein Klavier 
i 

‚für Unterrichtszwecke, wird 


indenweise zur Verfügung 
‚gestellt, Anne Freundlich, 


kanie uni verkoue 


Herrenkleider, Pelze, Möbel, 
684 


S. Katzner, Bracka Nr, 5, 


Briefmarken- 


zu kaufen gesucht. 


Näheres in der Administration 
der „Krakauer Zeitung“, Du- 


Über Allerhöchste Ermächtigung Seiner [ kals. v. Königl Apostolischen Majastäl 
Ausserordentliche 


k. k. Staatslotterie 
für Kriegsfürsorgezwecke. 


Diese Geldlatterie enthält 21.146 Gewinne in 
harem Gelde im Gesnmtbetrage van 625.000 Kronen. 
675 Der Hanpitreffer beträgt: 


200.000 Kronen. 


Die Ziehung erfolgt öffentlich in Wien am 
5. Oktober 1916. 


la Ein Los kostet 4 Kronen. 
Abteilung für Wohltätighnitsiniterien in Wiss 
utsatrasae 5, in Lnltokolelturen, Tabaktrafikem 
Post, Telegraphen- und Bauntınlınämleen, in Wesheel 
Muben eie. au hebommen: snteimiame Tr Lonkdsiw gratis — Die 
Losa werden pnriofrei zugsoendet. 
Von der k. k; Generaidiraktion dar Stantniotterlen 
(Abteilung für Werdlllägkeitsistterim)- 


0000000000 


| Feidkinozug 


Fuhrenpark desk, u, k. Festungs-Varpflegsmagazins 


(Eingang durch die Bosackagasse, Tramwaylinie 5) 


Beginn der Vorstellungen an Wachentagen: 
ab 5 Uhr, an Sann- u. Feiertagen: ab 3 Uhr, ( 
Ende der Vorstellungen : 10 Uhr 30 Minuten. 


Dreimal wöchentllch 
Programmwechsel 


Kriegs- und Naturaufnahmen, Dra- 
men, Lusispiel- u. Possenschlager. 


Foosesoosonoson 


Preise der Plätze: 20 Heller bis 1 Krone. 


l $ Miliärmusik. 
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Drukarnia Ludowa in Krakau. 


